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Der Klartext-
Autor ist als
Mitgründer

einer Universität für
Zahnmedizin täglich mit Studierenden –
es sind derzeit über 500, ganz überwie-
gend Zahnarztkinder – im persönlichen
Gespräch zu ihren Zukunftsplänen als
Zahnarzt im Beruf. Dabei zeigt sich, dass
sich aus den grundlegend wandelnden
Lebensentwürfen in unserer Gesellschaft
völlig neue Berufsausübungswege als
heute üblich, bisher dominiert von Selbst-
ständigkeit und Einzelpraxis, ergeben
werden. Eine bedeutende Rolle spielt
 dabei auch, dass über 50 Prozent – ja bis
zu 60 Prozent und mehr – Frauen die
 Approbation erwerben, die schon aus
 eigener Familien-Lebensplanung heraus
andere Koordinaten für ihren Berufsweg
suchen müssen. 

Mit einem Schlagwort umschrieben
ist die Zukunft einfach zu deklarieren: vom
Einzelkämpfer zum Partner. Junge an -
gehende Zahnärzte wissen viel selbstbe-
wusster, mit einem Wort „selbstbestimmt“,
wie sie ihren Beruf ausüben  werden, was
aber nicht unbedingt „selbstständig“ und
das allein als Einzelbehandler in der Pra-
xis heißt. Es werden sich über drei Viertel
aller Zahnärzte, so auch Ergebnisse aus
Meinungsbefragungen, in Partnerpraxen
oder Netzwerken von Praxen einbinden
oder auch in einem besonderen Ange-
stelltenverhältnis auf Erfolgsbasis ohne
Investitions- oder Mitarbeiterverant wor -
tung arbeiten.

Ganz groß geschrieben wird „Spezia -
lisierung“. Aber in ernsthafter Weise und
nicht aus der Selbsternennung aus 
so genannten Tätigkeitsschwerpunkten
heraus. „Kompetenz“ ist der Anspruch,
mit dem man an das vielfältige Leistungs-
angebot, das medizinisch an den Zahn-
arzt immer höhere und individuell zu
 erwerbende Kenntnisse stellt, herangeht.
Als „Spezialist“ sich europaweit auszu-
zeichnen ist gesichert nur in der Master 
of Science-Weiterbildung in einem der

Fachbereiche der Zahnmedizin neben
dem „Fachzahnarzt“ möglich. Man sucht
zunehmend in der Spezialisierung eine
„Alleinstellung“ als Auszeichnung, aber
auch die Chance, sich kooperativ mit Kol-
legen auszutauschen und gemeinsam zu
wirken, in jeder Beziehung das Optimale,
auch in der Praxisorganisation Exzellenz
herauszuholen. Aus der „Familienpraxis“
wird zunehmend ein „Unternehmen“,
eine Managementaufgabe, Qualität zu
erbringen und Erfolg medizinisch und
wirtschaftlich zu haben. 

Darüber hinaus wollen die jungen
angehenden Zahnärzte auch mehr Ge-
staltungsfreiraum für eine Lebensplanung
gewinnen, in der der Beruf nicht alles ist.
Auch aus dieser Sicht hat die Einzelpraxis
aus den vielfältigen Erfahrungen auch
von den Eltern heraus keine guten Karten,
weil sie zu viel Alleinverantwortung for-
dert, auch Präsenz, was besonders bei
Frauen über Jahre der Familiengründung
hinweg ein großes Manko darstellt. Auch
die vielen Auflagen, die aus der Politik,
den Krankenkassen und eigenen Körper-
schaften und Vereinigungen auf die Pra-
xen zukommen, sprechen, so die jungen
Zahnärzte, für unternehmerisch organi-
sierte Großpraxis-Einheiten. Nicht zuletzt
befürchten viele, dass zunehmend auch
aufgrund der Forderungen aus den
 Fachgesellschaften und deren Streben
nach Existenzsicherung die Erbringung
bestimmter Leistungen an „besonders
nachgewiesene Fachkenntnisse“ gebun-
den werden wird. Dies mit der Folge des
Zwanges zur Spezialisierung und Praxis-
Kooperation.

Bleibt noch, in einem Nebensatz zu
erwähnen, dass natürlich auch Dental -
industrie und -handel sich diesem
 Wandel ebenso stellen müssen wie die
Berufsvertretungen. Denn die junge
 Generation weiß nicht nur, was sie will,
sondern auch, wie sie Veränderungen
herbeizwingen können,

toi, toi, toi, Ihr J. Pischel

TURIN – Vom 16. bis 18. Juli 2014
feierte Dental Tribune International
(DTI) im Rahmen des „Annual
 Publishers’ Meeting“ in Turin, Italien,
sein zehnjäh riges Jubiläum. 

In diesem Jahr nahmen über 
50 Lizenznehmer aus den USA,
 Lateinamerika, aus dem Mittleren
Osten und vielen anderen Ländern 
an dem Event teil. Die Teilnehmer
wurden über neue Projekte für das
kommende Jahr  informiert und
 diskutierten strate gische Ansätze für
die zukünftige Entwicklung.

In seiner Rede ging Torsten
 Oemus, CEO DTI, rückblickend auf
den Einfluss der verschiedenen Ange-
bote der DTI im Bereich Print, Online
und Fortbildung in den vergangenen
zehn Jahren ein. Er verwies  darauf,
dass insbesondere die Weiterbil-
dungsangebote zu einem wichtigen
Teil des Produktportfolios der DTI
geworden sind. 

Neben der E-Learning Plattform
Dental Tribune Study Club, dem
Flaggschiff des Verlages, und an -
gepassten Campus-Plattformen für

wichtige Dentalunterneh-
men, wie Colgate, bietet 
DTI auch medizinische
Fortbildungen durch die
„Tribune   CME   Clinical
Masters Programmes“ in
u.a. ästhetischer Zahn -
medizin, Kieferorthopädie
und Implantologie.  Bisher
 haben circa 200 Zahnärzte
das Programm erfolgreich
absolviert. 

Torsten Oemus gab
zudem auch die neue  Part -
nerschaft mit der Brazilian
Dental Association, der
weltweit größten Gesell-
schaft für Zahnmedizin,
bekannt. 

Des Weiteren wurden
die Teilnehmer über die vielen neuen
Veranstaltungen der DTI informiert.
Der Verlag wird noch in  diesem Jahr
seine erste Digital Dentistry Show auf
der INTERNATIONAL EXPODENTAL 
in Mailand durchführen. Für 2015 
sind weitere Digital Den tistry Shows,
u.a. in den USA und  Lateinamerika, 
in Planung. 

Darüber hinaus begrüßte Torsten
Oemus drei neue Partner in der DTI-
Familie: Israel, Bosnien-Herze go wi na
und Belgien. 
Quelle: DTI 
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Heute allein – 
morgen gemeinsam
Jürgen Pischel spricht Klartext

Infos zum Autor Zehnjähriges Jubiläum
Verleger der DTI trafen sich in Italien. 

KÖLN – Walter Ritter, Executive Vice
President Global Human Resources,
hat den Wunsch geäußert, per Mai
2015 in den Ruhestand zu treten. 
Jörg von Manger-Koenig, Executive
Vice President Global Legal and Com-
pliance and Group General Counsel,
wird zusätzlich zu seinen bestehenden
Aufgaben auch die Verantwortung für
Global Human Resources in der Ge-
schäftsleitung übernehmen.

Petra Rumpf, Executive Vice
 President Corporate Development,
hat sich entschieden, Nobel Biocare zu
 verlassen, um eine neue Herausforde-
rung außerhalb der Firma anzuneh-
men. Die Verantwortung im Bereich
 Corporate Development übernimmt
 Oliver Walker, Chief Financial Officer,
während die Aufgaben im Zusam men -
hang mit der Foundation for Oral
 Rehabilitation (FOR) an Jörg von
Manger-Koenig übergehen.

Richard Laube, CEO: „Petra
Rumpf und Walter Ritter haben beide
in den vergangenen Jahren einen we-

sentlichen Beitrag zum Turnaround
von Nobel Biocare geleistet. Ich
möchte ihnen für ihren Beitrag und
ihr Engagement danken.“

Walter Ritter hat unter anderem
ein modernes Leistungsmanagement-
System eingeführt und auch eine
 exzellente Grundlage für die Mit -

arbeiterentwicklung im Unterneh-
men geschaffen. Petra Rumpf hat 
FOR sowie wichtige Geschäftsberei-
che wie zum Beispiel Alpha-Bio Tec,
den Online-Store und die creos Bio-
materialien-Produktelinie aufgebaut
und respektive weiterentwickelt. 
Quelle: Nobel Biocare
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Änderungen in der Geschäftsleitung 
Nobel Biocare verkleinert ihr Executive Committee mit sofortiger Wirkung um zwei Mitglieder.
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Mitglied der Informationsgemeinschaft 
zur Feststellung der Verbreitung 

von Werbeträgern e.V.

Faktor, dass sich daraus in der Reali-
tät eine Zahl von über sechs Mio. 
Implantaten pro Jahr rasch ergeben
könnte. Immerhin sollte der Patient,
wie der Präsident der Deutschen
 Gesellschaft für Implantologie, Dr.
Gerhard Iglhaut in der Apotheken
Umschau zitiert, „für ein Implantat
zwischen 2.000 und 3.000 Euro ein-
kalkulieren“. Insgesamt halten es 
die Bundesbürger nach der GfK-

Marktforschungs-Erhebung für die
ApothekenUmschau (6/2014) für
 ungerecht und kritisieren, dass die
Krankenkassen bei Zahnersatz nur
begrenzte Festzuschüsse bezahlen.
Immerhin sagen 40 Prozent, dass
 ihnen das Geld für „teure Zahn -
behandlungen“ fehle, für die sie 
mehr als 500 Euro bei Zahnersatz
selbst zuzahlen müssten. Sogar über
zehn Prozent der Patienten betonen,
dass sie aus Kostengründen einen

oder mehrere fehlende Zähne nicht
durch Zahnersatz oder Prothesen er-
setzen lassen, mit den „Lücken leben“.
Eine Mehrheit der Befragten sprach
sich dafür aus, günstigere ZE-Ver -
sorgungen, deren Kosten den Fest -
zuschuss der Krankenkassen mög-
lichst wenig übersteigen, zu nutzen.
Das heißt, die Preissensibilität der
Bundesbürger ist im Gesundheits -
wesen besonders beim Zahnarzt im
Wachsen begriffen. DT

ÁFortsetzung von S. 1 oben „Implantatpatienten“


